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sprüngliıchen Ordnung der vorpaulinıschen Kır-Frauen In der Männerkirche. Hrsg. Bernadette
BROOTEN und Norbert (SREINACHER. München, hen“ (123

Eınen innerhalb der Femuinistischen TheologıeMaınz: Kaıser, Matthıas Grünewald 1982 261

(Gesellschaft un!: Theologıe. Praxıs der Kırche. und innerhalb dieses Bandes selbstkriti-
schen Charakter hat Bernadette Brootens Beıtrag,40.) Kart. 32,—

Dıiıeser and verein1igt NEeUMN der schon in Concı- der den vielfach ve  en Kontrast 7zwiıischen
der Frauenfreundlichkeıit Jesu bzw. des frühestenlıum (1980) Heft 4’ erschıenenen Beıträge M1t

acht weıteren, ebenfalls bereıts anderswo veröf- Chrıistentums und der angeblich durchgängıgen
Frauenfeindlichkeıit des zeitgenössischen Juden-fentlichten, dıe ber dıe 5Synopse amerikanıscher

und europäischer Femuinistischer Theologıe be- LuUums anhand einschlägiger Quellen stark e1n-
deutend erweıtern. Thematisch betassen sıch die schränkt (Teilnahme VO Frauen Passahmahl,;,
NeCu hinzugekommenen Beıträge, VO denen hıer Proselytinnentaufe etc.) Verkannt wiırd beı sol-
alleın dl€ ede seın soll,; w1e 7zumelıst uch dıe der her Schwarzweißmalereı der Dialogcharakter

rabbinischen Schrifttums, da{ß eiıner „hıstor1-zugrunde liegenden Concılıum-Nummer, miıt
wel Themenkreısen: Bibel un urchristliche Zeıt schen Sıimplifizierung” gleichkommt, „solche Be-

einerseıts, andererseıts. nachteiligungslısten zusammenzustellen“Gegenwartsprobleme
Aufarbeıtung VO dazwischen entstandenen Ira- Erst WE dıe Beziehung 7zwischen frauenteindli-

hen Aussagen und dem tatsächlichen Leben derdıtıonen 1St keın eıgenes Thema, klıngt aber 1m
Rahmen der Gegenwartsprobleme leicht jüdischen Frauen untersucht ISt;, sieht die utorın

den Weg freıi für Vergleiche 7zwischen Jesus undIn dıe heutige Paulus-Diskussıion, die sıch 7W1-
schen den Polen „männlıcher Chauvınıst“ und dem zeitgenössischen Judentum.

„Dıie Subordinatıon alles dessen, W as nach Frau„Feminist„ bzw. „Befreiungstheologe” bewegt,
versucht Flisabeth Schüssler-Fiorenza einıges riecht, hat die Sprache der Theologen mehr ZE1=-

stOrt als alle Angrıffe der säkularen Welt“ (149),Licht bringen. Methodisch 1St der inweIls
wichtig, dafß die androzentrische Sprechweıise des schreibt Dorothee Sölle ın ıhrer kritischen Befra-

durchweg Frauen einbezieht und da{fß daher gung des Vatersymbols aut seıne Tauglichkeıit für
nıcht Ur dann VO Frauen dıe ede ISt, WenNnn s1e dıe Gottesvorstellung. Sıe plädiert tür eıne Ergan-
eım Namen der Geschlecht genannt werden. ZUNg des Vatersymbols durch andere Symbole
Frauen sınd keın „Sonderfall“ und Maänner nıcht VO nıcht autorıtärer Qualität, w1e mystische

Tradıtionen s1e bieten haben „Wenn die ededer Normalfall des Mensch- und Christseıins. Fur
Frauen als „Mitmissionarınnnen in der rüh- VO Czott als dem Vater uns dazu hılft, unseTrTe

christlichen Bewegung“ (119) 1Sst das Modell Abhängigkeit nıcht 11Ur als überwindenden
„nıcht dıe patriarchalısche Familıe, sondern dıe Erdenrest hinzunehmen, sondern s1e bejahen,

NSCIC FEndlichkeıt und Kreatürlichkeıt akzep-egalıtären Gemeinschaftsstrukturen VO Kolle-
tıeren, ann 1st nıchts diese ede einzuwen-o1en und Kultvereınen, die Frauen und klaven als

gleichberechtigte Mitglieder der Gemeinde H8 (S) Sr den  «
Hans Kung sıch für eıine partnerschaftlı-kannten“ (121 Dementsprechend erscheınt

gesichts der vorpaulinischen un! noch paulını- che christliche Eheführung e1n, ın der Kinderer-
schen Realıtät VO Frauen als Leiterinnen VO zıehung, Haus- und Berutsarbeıt VO beıden
Hauskirchen der „Liebespatriarchalısmus” der Partnern gemeınsam übernommen und die Aus-

bildung der Töchter ebenso MwırdHaustafel-Tradıtion als „spatere patriarchalische
Reaktıion, nıcht ber Ausdruck der u1- w1e dıe der Söhne Geburtenplanung hne sexuel-
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le Ausbeutung der Frau, Rücksicht auf die Mutltter Geschichte sovıel miı1t Frauenverachtung tun
SOWI1e dıe bereıits geborenen Kıinder be] der Ab- hatte.
treibungsfrage gehören w1e die Forderung ach Eın vorwıegend für gemischtrassige Gesell-
Aufhebung des Zölibats und des Ordinationsver- schaften bestehendes Problem behandelt Jacque-
bots für Frauen den heißesten Eısen, die 1er line (srant mıiıt iıhrer Analyse des Sexismus 1n der
leider 1Ur 1in allzu thesenhafter Form angepackt Black Theology. Insbesondere schildert S1e die
werden. Anerkennenswert 1st die männlıche Be- Praktiken der schwarzen Kırchen, die den Wiıder-
reitschaft, aut die Vorherrschaft ber das weıbli- spruch zeıgen, da{ß einerseıts Gerechtigkeit für
che Geschlecht restlos verzıichten, worauf alle gefordert wırd un andererseıts gegenüber
Küng wohl ankommt. Dıie Ausgestaltung ihres den auf die Frauen bezogenen Gleichheitsbot-
tonomen Menschseins 1in Gesellschaft und Kır- schaften des Taubheit esteht
che muülfite annn mehr der Phantasıe und der Dıie beiden etzten Beıtrage werden VO den
Zielstrebigkeit der Frauen überlassen werden. Herausgebern 1m Vorwort stark abgesetzt, da S1e

Fıne teministische Moraltheologie skizziert sıch „Aaus bestimmten relig1ösen Tradıtiıonen g-
Beverly Wiıldung Harrıson mMI1t ıhrem Bekenntnis löst“ haben und „auf der Basıs authentischer

eiınem dynamıschen (50tt. „Eıne Theologie, Erfahrungen VO  D3 Frauen grundlegende theologıi-
welche statısche un: passıve Eıgenschaften als sche Neuansätze entwickeln“ versuchen. Es
‚heılıg‘ überbewertet, Spirıtualıität Mı1t Unbete1- andelt sıch Naomı Goldenbergs Bemühen,
lıgtsein und Kontemplatıon identifizıert, dıe Be- ıhrer charten Krıtık Jungs Auffas-
tätıgung rAer Unterhalt des taglichen Lebens als Sung über das Feminine dessen Methode autfzu-
weltlich und relig1Ös unwichtig ansıeht hätte ogreıten, „Phantasıen und Iräume als Strome VO

nıcht VO Frauen ftormuliert werden können“ Bıldern“ verwenden, „welche die relig1öse
Diese Erfahrung VO  ; Frauen führt Hür sS1e Retlexion inspırıeren können“ und

notwendıg ZALT: Vorstellung des Heilıgen als Vor- Judıth Plaskows in die gleiche Rıchtung gehenden
Sang un: Bewegung. Wenn dabei VO Macht die Versuch, aufgrund gemeinsamer Frauenerfah-
ede 1St; nıcht 1mM INn der Herrschaft, sondern rung eiıner Mythenbildung gelangen, die
der Kraft, Leben hegen, persönlıche Verbıin- einerseıts 4US dem Erlebnis der Schwesternschaft
dungen schaffen, Gemeinschaftt pflegen, dıe hervorgeht und andererseıts dieses Erlebnis Ver-

Leib-Geist-Dualıität aufzuheben, die 1mM Lauftf der tieft. (Jössmann

Religionspadagogik
BARTHOLOMÄUS, Wolfgang: Einführung ıIn die Vorschein, w1e Religionspädagogik iın der Ver-
Relig:onspädagogik. München Kösel 19853 gangenheıt ımmer zweiıerle] realıisierte: ıne Idee
245 art 32,— des Religiös-Christlichen und eine konkrete O1-

Angesıchts der schier unlösbaren Probleme, die tuatıon, die bestehen Wa  z Be1i beidem konnten
sıch heute be] jeder Art relıg1öser Erziehung Vorurteıile die Wahrnehmung trüben WwW1e€e die
stellen, verwundert C: da{fß eıne 1n sıch geschlos- Christlichkeit des TIuns beeinträchtigen. Der guL
SCHC Eınführung 1ın dıe Religionspädagogik nıcht tormulierte ext nthält leider Ungenauigkeiten,
bereıits vorlag. Bartholomäus, Protessor für Lackner Lakner (55): die Marıa-
praktische Theologie der katholisch-theologi- nıschen Kongregationen bestehen nıcht seıt 1554,
schen Fakultät 1n Tübingen, erfüllt emnach MmMı1t S1e wurden 1563 gegründet und 1584 VO Papst
seinem Buch eın Desıderat. errichtet; der Gesellenvereıin wurde VO Kolping

Im ersten Teıl geht den geschichtlichen Her- 1849, nıcht 1846 oründet (59)
üunften relıg1öser Praxis un Theorie nach Die- Der zweıte eıl erhebt den Gegenstand der
SCT Überblick mu{ sıch notgeämngen autf ftremde Religionspädagogik: „Relig1öses Lernen und
Studıen verlassen, mu{fß sıch zuweılen aut Andeu- Lehren der Christen“ (64) Dabe;j ezieht Bartho-

lomäus seinen Standort ın der Deftinition VOLungen beschränken Trotzdem kommt gut ZU
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